
n Betracht käme, als gültig anzuſehen. Wagen des kirchlich nicht be⸗hobenen Ehehinderniſſes der Verwandtſchaft muß ſie aber kanoniſchals ungültig betrachtet werden. Die kir  1  E Un
Im kurzen Wege nach Ca;  — 1990 erfolgen.

gültigkeitserklärung kann
Graz Dr J Haring.IIX Ehe mit einem Apoſtaten.) Juliana will einen gewiſſen Robert heiraten, der getauft und katholi Erzogen, ſeinerzeit aus der katho⸗liſchen Ir ausgetreten iſt, hne ſich irgend einer Konfeſſion anzu⸗ſchließen erſpri ſeiner künftigen Frau die ungehinderteAusübung threr Religion und katholiſche Erziehung eLr anzuhoffendenFinder Er ſelbſt will nicht zUur katholiſchen 1 zurückkehren, da ihmder Glaube Iſt eine 1  E Ehe zwiſchen Juliana und Robert

möglich? Ia Can 1065 des kirchlichen Rechtsbuches wünſ natürlicholche Ehen nich Doch kann der of bei Vorhandenſein eines wich⸗igen Grundes einen ſolchen Eheabſchluß erlauben, wenn für die atho⸗
liſche Kindererziehung geſorgt und eine Glaubensgefahr für den katho⸗liſchen Gatten beſeitigt iſt Es iſt alſo hier nicht wie bei mixta religioein förmliches nſuchen Dispenſation beim Apoſtoliſchen Stuhlenötig, ondern er Biſcho kann im eigenen Wirkungskreis die Erlaubnis
zum Eheabſchluß geben Staatlicherſeits beſteht in Oeſterreich nach64 das Hindernis der Religionsverſchiedenheit, da Rohbert
ſich nicht zur chriſtlichen Religion ekennt Es dre alſo die Nach
ſicht von dieſem ſtaatlichen Hindernis anzuſuchen. nde fällt nach der
Spruchpraxis das Hindernis hinweg, wenn der onfeſſionsloſe vor dem
Pfarrer, auch ohne Ufnahme In die katholiſche irche, ſich als Chriſtekennt (vgl ＋ für katholiſches Kirchenrecht, 190 442 ff.)

A Dr Haring
X (Ieiunium naturale. Kunigunde, das Eheweib eines Klein⸗

häuslers, iſt V geſegneten Umſtänden. Da die 74 Stunden von *ihrer Wohnung entfern legt, tele ihr der Kirchweg Fuße ſehr erWeil die Entbindung nahe bevorſteht, will ſie noch die heiligen Sakra⸗
nente empfangen, und da gerade Ablaßtag iſt, erſucht ſie den Nachbar
Hubert, ſie doch auf ſeinem Wagen zur Kirche mitfahren laſſen. Hubert
erfü gern ihren Wunſch. Kunigunde beichtet nun dem Pfarrer An⸗ *  V5
obuius Da fällt ihr ein, daß ſie vor dem Verlaſſen der ohnung ihren
Kindern das Frühſtück gereicht und Ct auch ſelbſt ein Weniges 9e
noſſen hat Sie rag deshalb Antonius, ob ſie wohl noch zur eiligenKommunion gehen ürfe, derentwegen ſie den Nachbar das Mit
ahrenlaſſen ebeten habe und nach der ſie ſich ſo ehne ntonius, im
allgemeinen ein milder Seelenführer, Tklärt dies als unſtatthaft und
hleibt auch bei ſeiner Entſcheidung, rotzdem EL emerkt, daß rau Kuni⸗
gunde damit ein großes er auferlegt iſt Antonius fürchtet beſonders,a :u Epikie anwende und den Kommunionempfang erlaube, würde
Geringſchätzung des Nüchternheitsgebotes mn ſeiner Pfarrei einreißen,
denn ein Weih nune nicht chweigen, ſelbſt enn er th über den Vor⸗
fall Stillſchweigen geböte. Traurig verläßt Kunigunde den Beichtſtuhl.



Auch Antonius iſt ni uten Mutes;— iſt ihm, Als hätte CEu doch1
garentſchieden. Er erinnert ſich daran, daß10 Kunigunde vor der Ent
indung ſtehe und desha meint er, könne man ſie den Kranken
rechnen, für die Elgene Erleichterungen des IEIuUnlum naturale vor—
geſehen eien, esha Er von milder entſcheiden Eine
Gelegenheit dazu finde ſich gleich darauf Es eichtet nämlich Frau Adele,
die ebenfalls ſchwanger iſt Um das vorausſichtlich ange Verweilen n
der Kirche beſſer aushalten können, gat ſie 3u Quſe noch Eene Klei
nigkeit ſich genommen der Ueberzeugung, das werde ur den KHom—
munionempfang kein Hindernis ſein Um ganz eruhig 3u ſein befragt
ſie arüber den Beichtvater und Antonius rklärt jetzt die Erlaubt  H  eit
der Kommunion Nur müſſe ſie arüber Stillſchweigen (wahren
E dbon Antonius Entſcheidungen war richtig? OL Heine
Bezüglich der Krankenkommunion eſtimm CAII 858 „In-

kirmi amen dQul 1lalll 61186 decumbunt Certa 8PE Ut Cito COII=

Valescant de prudenti Confessarii COnsiho sSanetissimam Hucharistiam
umere ossunt semel aut Dis hebdomada, 8181 aliquam medieinam
Vel aliquid Per modum antena serint. ＋ Dieſſe Vergünſtigung
wurde ſchon mit Dekret der ezember KHran⸗—
ken gewährt, 5„Ul degunt 1 PIIS domibus, Ubi Muüum Sacramentum
adservatur, aut privilegio fruuntur Celebrationis Mͤissae Oratorio

* 70domestico“. 75Ur andere chromſch Kranke war C6 geſtattet, semel aut
bis nSEe die heilige Kommunion 3u empfangen, auch ſie
vorher etwas Per modum 3 ſich genommen 0  en Der odex
hat ieſe Begünſtigung dahin erwei  ert daß auch für etztere das „Ssemel
aut Dis ebdomada gilt

Hönnen un Kunigunde und Adele von dieſer Begünſtigung Ge⸗
rau machen? Schwangerſchaft beſonders hochgradige, iſt icher Eln

Zuſtand der manche efahren mit ſich bringt und während deſſen kleine
Urſachen — owohl der Utter als auch dem U erwartenden
Kinde Schaden bringen Trotzdem kann ſur 9E Schwan
gere nicht als Kranke bezeichnet werden denn Schwangerſchaft iſt Ein
normaler Zuſtand des weiblichen Organismus blange ſie regelmäßig
erläu Da weder bei Kunigunde noch bei Cle während der Schwan
gerſchaft Komplikationen2ſind kann auf El die den Kran
ken 9E  rte Begünſtigung nicht Anw endung finden ntonu hat dah CEL

unrecht entſchieden als EU Adelen Ces als rlaubt Erklärte die geilige
Kommunion noch u empfangen Denn auch für Epikie iſt der Anlaß

dieſem 3 geringfügig; das 17 das Cle mit dem Verzicht
auf Empfang der heiligen Kommunion für iesmal bringen muß, iſt
ni ſo außerordentlich, daß Epikie am ＋ ware n würde 10
bald das Nüchternheitsgebot überhaupt ganz außer Kurs geſetzt

Für Kunigunde allerdings läßt ſich die Erlaubnis begründen nam
lich aus der Gefahr ergerniſſes die ihrem beſonderem
Maße vorhanden iſt Sie hat bei der Vorbringung ihrer Bitte dem
Hubert 10 mitgetei daß der Empfang der eiligen Saktramente ſie zur



Kirche dränge. Hubert wird ihrer warten, bis ſie vo  2 Tiſch des Herr
zurückkommt und bereit iſt, wieder nach quſe fahren Und jetzt geh
ſie wohl zur Beichte, doch nicht zur eiligen KHommunion! EGe
danken mag Er ſich darüber wohl machen? Und ſelbſt wenn auf dem
Heimwege ſie ihm den run. mitteilte, würde das Vorgebrachte
nicht als ene 0 Ausrede betrachten? Und Wwer könnte ihn hindern,
auch anderen gegenüber bon ſeiner Beobachtung 3u ſprechen Da müßte
E3 wundernehmen wenn nicht das Fernbleiben von der Kommunion⸗
bank günſtigen Weiſe ausgelegt würde das ſo mehr
da 10 kleineren Gemeinden böswillige Vermutungen ſich ſehr ſchne
verbreiten Dieſe Gefahr Diffamation für Kunigunde und
öffentlichen ergerniſſes ntontu. dem dieſer Umſtand ekannt
war, bewegen ſollen, der Bittſtellerin die Erlaubthei des Kommunion⸗
empfanges auszuſprechen, beſonders da ſie nach allem 50nl2 fide iſt
Jedenfalls ſollte ELr ihr bei dieſer Gelegenhei die Wichtigkeit de  1
natuürale eingeprägt und ſie eng beauftragt gaben, ber die Ange⸗
legenheit killſchweigen bewahren, Ami nicht Trige Auffaſſungen
unter den Gläubigen entſtünden Es iſt kein Grund vorhanden daran

zweifeln, daß Kunigunde wirklich das Verbot auch eb

＋

E Für
Adele beſteht dieſe beſondere efahr Diffamation nicht da ſie
ihre Abſicht, die heiligen Sakramente empfangen, jedenfalls nite⸗
mandem andern als ihren Angehörigen kundgemacht en wird, welche
die Erklärung, ſie nicht zur eiligen Kommunion Egangen,
ohneweiter al wahr hinnähmen.

Man könnte dagegen einwenden, auch für Ele beſtand die Gefahr
der Diffamation. Man ſah ſie beim Beichtſtuhl, aber nicht der Kom
munionbank! Das mu auffallen , dieſes Moment mu berück
ichtigt werden, wenn die Zahl der Sakramentenempfänger gering Gre
er der Vorfall pielte ſich 10 Emnem 0  98 ab, dem ſtarker
Beichtkonkurs iſt und die einzelnen Perſonen allgemeinen wenig
oder gar keine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen

obmi0ntontu Kunigunde zum Kommunionempfang zulaſſen
ſollen, Cle aber nicht

Linz Dr Ferdinand Spiesberger

Mitteilungen.
An dieſer werden nfragen die Redaktion erledigt,
die allgemeines Intereſſe beanſpruchen können; ſie in durch emn ernchen —

gekennzeichnet.
21 We zur Gewinn eines Ablaſſes Kirchenbeſuch vor ——geſchrieben iſt, genügt es, daß ich die Beſuche In der Sakriſtei halte,

die unmittelbar neben der Kirche iſt, ſo daß ich E auf den ber⸗
Ae ſehe, bder ich die Gebete ſtehend oder kniend in der Tür⸗
öffnung verrichte?) „Unter „Beſuch ner 1 oder màM öſfent

Theol.⸗prakt Martalſ

ift“ 1922


